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nach  ihrer  Aktivität  (sehr  gering­, 

schwach­,  mittel­  und  hochradioaktiv), 

nach  ihrer  Halbwertszeit  (lang­  oder 

kurzlebig),  nach  ihrer  Wärmeentwick­

lung  (vernachlässigbar  wärmeent wi­

ckelnd  oder  wär me ent wi ckelnd),  nach 

ih rer Alphatoxizität (Men ge der Alpha ­

strah ler),  nach  ih rem  Konditionie­

rungs grad  (konditioniert,  vor kon di tio ­

niert oder un kon di tio niert), nach ihrer 

Her kunft (Art der An lagen und geografi­

sche  Herkunft),  nach  anderen  Eigen ­

schaften  (z.B.  Ober flä chen do sis ra te, 

Brenn barkeit,  bio logische  Ab bau bar ­

keit) oder nach ei nem Mix aus meh re ren 

Eigenschaften.

Die Bundesrepublik Deutschland führte 

Mitte der 1980er Jahre die Wärmeent­

wicklung als Leitkriterium für die Ein­

teilung radioaktiver Abfälle ein. „Die  se 

Einteilung resultiert aus dem Plan fest­

stellungsverfahren  Schacht  KONRAD. 

Die Begrenzung der thermischen Beein­

flussung des Wirtsgesteins auf 3 Kelvin 

am Stoß (Seitenwand des Grubenbaues) 

war eine der ersten Be din gungen, die 

für das Endlager KONRAD entwickelt 

wurde.  Nach  dieser  Be din gung  sind 

„nicht  wär me ent wi ckeln  de  Abfälle“ 

solche, die nur zu ei ner kleineren ther­

mischen  Belastung  füh ren  als  in  der 

Bedingung  gefordert.  „Wär meentwi­

ckelnde Abfälle“  sind da gegen  solche, 

deren  Wärmefreisetzung  zu  einer 

Nichteinhaltung dieser Be dingung füh­

ren würde.“2

Im Standortauswahlgesetz oder den Si­

cherheitsanforderungen  an  die  Endla­

ge rung hochradioaktiver Abfälle un ter ­

schei det  die  Bundesregierung  in zwi ­

schen wieder in schwach­, mittel­ und 

hochradioaktive  Abfälle.3  Die  Klassifi­

zierungen  sind  aber  nicht  deckungs­

gleich, so gibt es mittelradioaktive Ab ­

fäl le, die Wärme entwickeln. Der Wirr ­

warr an Klassifizierungen wird spä tes ­

tens dann zum Problem, wenn dann Ab ­

fäl le von den Sicherheitsanforderungen 

nicht erfasst werden.

Wir haben uns entschieden, im vorlie­

genden Positionspapier nicht die Wär­

me, sondern die Aktivität des Mülls zu ­

Nutzung von Atomenergie über die In­

stitutionen  der  Europäischen  Union 

einsetzen.

Der Einsatz radioaktiver Stoffe in Me­

dizin,  Industrie  und  Forschung  muss 

auf  ein Minimum  reduziert  bzw.  ver­

mie den werden. Der Forschungsreak­

tor Garching wird illegal betrieben und 

muss abgeschaltet werden.

Definition von 
radioaktiven Abfällen

Bei  jedem  Umgang  mit  radioaktiven 

Stoffen entstehen radioaktive Abfälle, 

vom Uranabbau über die Herstellung 

des  Brennstoffs,  beim  Betrieb  der 

Atom  kraftwerke und der Wiederaufar­

beitung  bis  hin  zum  Rückbau  von 

Atomkraftwerken. Aber  auch bei der 

Bundeswehr,  in  Forschung,  Medizin 

und Unterricht und sogar bei der kon­

ventionellen  Rohstoffgewinnung  und 

in der Konsumgüterindustrie fallen ra­

dioaktive Abfälle an.1 Radioaktiver Ab­

fall ist alles, was durch Kernspaltung 

direkt erzeugt, durch radioaktive Stof­

fe „verschmutzt“ (kontaminiert) oder 

durch  radioaktive  Stoffe  selbst  zu  ei­

nem  radioaktiven  Stoff  (aktiviert) 

wur de, sowie nicht mehr verwendete 

ra  dio aktive  Ausgangsstoffe  (z.B. 

Strah  len quellen).  Es  handelt  sich  bei 

schwach­  und  mittelradioaktiven  Ab­

fällen deshalb um alle denkbaren Ma­

te rialien (Beton, Stahl, Erdreich, Fil ter ­

kon zentrate, Harze, Flüssigkeiten, Gase 

etc.). In diesen Abfällen sind teilweise 

erhebliche Mengen verschiedener che ­

mo­toxischer Stoffe enthalten, was ins­

besondere  bezüglich  der  Grundwas ­

sergefährdung  bei  der  tie fen ge o lo gi ­

schen Lagerung sehr relevant ist.

Die  radiologische,  radiotoxische  und 

che mo­toxische Wirkung auf Mensch 

und Umwelt ist je nach Abfallart sehr 

unterschiedlich.  Ebenso  unterschied­

lich sind die Klassifizierung und die Be­

hand lung  des  Atommülls  in  den  ver ­

schie denen Staaten.

Behörden und Betreiber klassifizieren 

die  radioaktiven  Abfälle  entweder 

grun de zu legen und von schwach­ und 

mit telradioaktiven  Abfällen  zu  spre­

chen. Mit der Bezeichnung „schwachra­

dio aktiv“ wird von anderen Akteuren 

ger ne der Eindruck erweckt, diese Ab­

fäl le seien ungefährlich. Das ist aber un­

rich tig, auch von ihnen gehen tödliche 

Ge fahren aus.

Unsere Forderung ist: Die Bundesregie­

rung muss sich entschei den, wie sie die 

radioaktiven Abfäl le in ihrem Geltungs­

bereich klas si fi zie ren möchte und dies 

einheitlich in ih ren Gesetzen, ihren Ver­

ordnungen  und  dem  realen  Handeln 

einhalten. Ansonsten fallen Abfallkate­

gorien aus dem Ras ter von Sicherheits­

anforderungen he raus.

Gefährlichkeit von 
schwach- und mittel -
radioaktiven Abfällen

Die Gefährlichkeit der radioaktiven Ab­

fälle resultiert aus unterschiedlichen Ei­

genschaften, die Aktivität ist nur eine 

davon.  Die  Aktivität  der  radioaktiven 

Abfälle  beschreibt die Zahl der Atom­

kerne, die  in einer Sekunde zerfallen. 

Die Maßeinheit dafür ist Becquerel: 1 

Bec querel = 1 Zerfall pro Sekunde. Die 

Abgrenzung zwischen schwach­ mit tel­ 

und  hochradioaktiv  ist  nicht  trenn ­

scharf. Man findet folgende Einteilung:

• hochradioaktive Abfälle: 

     >1014 Bq pro m3

• mittelradioaktive Abfälle: 

     1010 bis 1015 Bq pro m3

• schwachradioaktive Abfälle: 

     <1011 Bq pro m3

Die Abfälle  senden Alpha­, Beta­ und 

Gam mastrahlung  aus.  Während  die 

Gam mastrahlung direkt in den Körper 

ein dringt und Zellen zerstört, sind Al­

pha­ und Betastrahler radioaktive Teil­

chen. Diese werden über die Abluft und 

das Abwasser an die Umwelt abgegeben 

und vom Körper über die Atemluft und/

oder die Nahrung aufgenommen bzw. 

kontaminieren die Haut.

Gammastrahlung hat eine hohe Reich­

wei te, sie durchdringt Materie und Or­


